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A1v 

 Den Erbarn vnd tugenthafftigen frawen/ 

Burgerin ʒů Leyptʒig/ auch allen andern/ 

welche jr kinder ʒů Chriſtlicher vn̄ weltlicher 

ʒucht vnd weyßheyt begeren ʒů pringen vn̄ 

halten/ wuͤnſcht Johan̄ Muſchler von 

Otting/yetʒunt ʒů Leyptʒig Schuͦl⸗ 

meyſter/ein ſeliges newes Jar. 

ES iſt euch Erbare tugenthaffti⸗ 

ge vnd lieben frawen/ die gewon 

heyt on allen ʒweyfel wol bekant 

welche man ſchir allenthalben/ 

nach altem vnd loͤblichem herkumen im ge 

prauch hat/ das eins dem andern/ welchem 

es wol wil/gleych ʒů eynes newen jars guͦtē 

anfang/ etwas ʒů ſchencken pflegt/ Solche 

geſchenck aber ſollen nach hochberuͤmpter 

leuͤt vermanung alſo geſchickt ſeyn/ das ſie 

nicht alleyn dem eerlich ſeyen der ſie ſchickt/ 

ſonder auch bequem dem ſie geſchenckt vnd 

ʒugeſchickt werden/ Dan̄ alſo mag es ſich 

begeben/ das eyn geſchenck/ welchs ſunſt 

auch gering iſt/angenem werde/ darumb 

das es nach eygenſchafft vn̄ wirdigkeyt der 

perſon/ welcher es vberantwort ſol werdē/ 

wol außerwelt ſey. 

    Auß welchem jch leychtlich hab kuͤnnen 

ermeſſen/das meyner verſon nichts ſo eben 
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A2r 

 ʒů ſchencken ʒymen wolt/dann etwas das 

ſich ʒů rechter lere vn̄ vnterweyſung der ju⸗ 

gent ʒihen wer/vrſach iſt/ das mich ein Er⸗ 

ſamer weyſer Rath/alhie ʒů Leyptʒig vor 

etlichen jaren/ dem ſchůlampt fuͤr ʒů ſtehen 

außerwelt hat/ Jn welchem jch manig mal 

ynnen worden bin/ das es ʒů diſer ʒeyt nicht 

weniger von noͤten were/ die eltern/ vorauß 

die muͤter in der kirchen vn̄ doheym mit goͤt  

licher vnd menſchlicher ſchrifft/ nicht weni  

ger dan̄ die kinder ſelbs ʒů der forcht Gotts 

vnd freyer kunſt lieb ʒůuermanen vnd anʒů 

pringen/die eltern das ſie jre kinder fleyſſig  

ʒů der vnterweyſung vnd ʒucht halten woͤl 

len/die kinder aber/das ſie auß Gottes be⸗ 

ſelch vatter vnd muͤter gehorſam weren vn̄  

fleyſſig lerneten/ vnd das ſolche von jren el⸗ 

tern/ ſo ſie ʒymlich gelernt hetten/ nicht bald 

nach eyns yeglichen tollen kopffs fuͤrnemen  

daruon abgeʒogen vnd genumen wuͤrden/  

ſolchs hat vns bewegt/ ein huͤbſch geſprech  

des Kriechiſchen wolredners Luciam/ wel 

ches er ein traum nennet/auß ʒůerwelen/ vn̄ 

daſſelbig in teutſche ſprach ʒů pringē/ darin̄ 

ein ſchoͤn exempel angeʒeygt iſt/ wie jm eyn  

junger geſel ein weyß ʒů leben erwelen ſol. 

Dieweil aber ʒwo frawen in ſolchem re⸗ 

                                                    A  ij 
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A2v 

 

Techni 

ein fraw 

Pedia 

die andꝰ. 

 

Die ſum̄ 

des gan⸗ 

tʒen ge⸗ 

ſprechs.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Rechte 

ʒucht der 

kinder iſt 

die hoͤch 

ſte ʒier dē 

muͤtern. 

den/ auß welchen eyne mit namen Techni/ 

ſich ſeer faſt befleyſſet/ die handwerck hoch 

ʒů loben vnd herauß ʒů mutʒen/ Die ander 

aber Pedia genant/ verwirfft ʒum erſtē mit 

warhafftiger vn̄ gnůgſamer bewerung des 

vorigen weybs fuͤrgeben vn̄ meynung/ dar⸗ 

nach preyſt vnd ſtreicht ſie auff das hoͤchſt 

herauß die edelſten vnd vbertreflichſtē guͤte 

vnd freyen kuͤnſte/ iſt auch damit anʒeygen 

wie ſie nit alleyn edel vnd frey ſonder auch 

nutʒbar jren nachfolgern/ redlich außkumē 

des lebens/vn̄ ein groſſen berůff des namēs 

ja in dem gantʒen leben onʒalbere bequem⸗ 

heyt geben ſey/ vnd ſolchs warlich alſo klar 

das yederman leychtlich darauß abnemen 

kan/wie vil koͤſtlicher vnd vbertreflicher ſol 

che kuͤnſt ſeynd/ dan̄ die hantwerck oder an 

dere hendel/ Darumb hab jchs euch Erba⸗ 

ren vnd tugenthafftigē frawen ʒů Leyptʒig 

auch allen frumen matronen/ welche jre kin 

der ʒů warer ʒucht vnd weyßheyt ʒů halten 

begeren/ geſchenckt/ der ʒuͦuerſicht/ ein yeg⸗ 

liche werd diß meyn geſchenck mit dem ge⸗ 

muͤt/ als es geſchenckt wirt/ annemen/ vnd 

jre kinder/ durch welcher ʒucht ſie dan̄ groͤſ⸗ 

ſer ʒier dan̄ in ſchoͤnen kleydern/ ſilber/ gold 

perlen/vnd anderm koͤſtlichem geſchmeyd/ 
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 erlangen můgen (wie in meynem bůchleyn  

vō der ſchůl ʒucht lateiniſch vn̄ teutſch new 

lich außgegangen/ angeʒeygt iſt) fleyſſig vn̄ 

bald in den erſten jaren lernen vn̄ vnterwey 

ſen laſſen/Damit Got befolhen. Gegebē ʒů 

Leyptʒig nach dꝰ gepurt Chriſti/ am anfang  

des 1530. jars/ auß eins E. W. Raths ſchůl. 

Das erſt Capitel auß meynem lateiniſchē 

buͤchleyn/ von der ſchůlʒucht/ verteutſcht.  

WJewol die natur in aller menſchē ge 

muͤt die lieb der kinder gepflantʒt vn̄  

eingeben hat/ vnd reitʒt vns das wir alle be 

geren/ die jhenigen (ſo von vns geporn ſein) 

mit allem gůten vberfluͤſſig geʒiert werden/  

ſo iſt doch diſe welt ſo verkerter ſitten/ das 

wenig eltern durch ſolch geſetʒ vn̄ ʒůneigũg 

der natur bewegt werden/ Das ein wunder 

iſt/ das ſolche vnmenſchlikeyt in den hertʒen 

der menſchen ſeyn ſol/das ſie gar keyn ſorg 

tragen/ wie vil jren kindern rechtſchaffene 

noturfft vn̄ ſteuͤr des lebens ʒuweg prechten  

Die hiſtorien beʒeugen vns wunderbare lieb 

der grauſamen Trachen gegen jren jungen/ 

ſo iſt auch keyn vnuernuͤnfftig thier ſo grau  

ſam vnd wild/ das do nit mit gantʒer krafft 

vn̄ macht ſtrit vnd fechte/ ja ſich auch in al⸗ 

                                                               A  iij 

 

 

 

 


